
in der Stadt für Abholer monatlich 175 Mk,
durch Boten bezogen monatlich 180 Mk., bei

Erſcheint werktäglich nachmit-

Bezugspreis
Poſtbezug monatlich 180 Mk.
tags. Einzelnummer 8 Mk., Sonnabends 10 Mk. Alle Preiſe
freibleivend. Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16654. Ge-
ſchäftsftelle: Hälterſtraße 4.

wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
Für unerbetene Zuſendungen

Zeitung für Stadtu.

(Kreisblatt)
Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 270.

dreis

Tageblatt
Der 8geſpaltene Millimeterſatzraum 8 Mk. undAnzeigenpreis der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum 36

Mark. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 20 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 5 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

Donnerstag, den 15. November 1922.

V ſeine Pöſung
Dus 3entrum ſehnt

Die Löſung der Regierungskriſe wurde geſtern Nach-
mittag nicht gefördert.

Das Zentrum hat als erſte Fraktion öffentlich zur
Lage Stellung genommen mit einer Erklärung, in der
jede Fnitiative des Zentrums bet der Neubildung der Re-
gierung abgelehnt wird. Außerdem wird in der Erklärung
betont, daß die bisherige Politik Wirths auch jetzt noch
vom Zentrum gebilligt werde. Der Wortlaut dieſer Er-
klärung iſt inzwiſchen mehrfach korrigiert, ſo daß
das Zentrum über ſeine wirklichen Abſichten noch nicht
ganz klar zu ſein ſcheint.

Augenblicklich hat die
Erklärung

folgende Faſſung:
„Die Fraktion hat ſich am Mittwoch Morgen mit der

Durch die Denjſſion des Kabinetts Wirth entſtandenen Lage
befaßt. Die Fraktionen des Zentrums, der Demokraten, der
Deutſchen Volkspartei und der Bahyeriſchen Volkspartei

e n n außen- und innenpolitiſchen Verhält„miſſe die große Koalition ver durch welche der Bodenfür die außen und innenpo che Arbeit geebnet ware
Die Vereinigten Sozialiſten haben dieſe Notgemeirnſchaft
abgelehnt. Die einmütige Auffaſſung der Zentrumsfrak-

tion geht dahin, daß nach dieſer innenpolitiſchen Entwick-
lung der letzten Tage der Zentrumsfraktion keinerlei Jn-
tiative bei der Neubildung des Kabinetts zukommt. Dem
bisherigen Kabinett haben die Zentrumsfraktion des Reichs-
tages und die übrigen Jnſtanzen noch kürzlich das Ver-
trauen ausgeſprochen. Daran hat ſich nichts geändert. Viel-
mehr hat die letzte außenpolitiſche Tat der Regierung Wirth,
nämlich die letzte Note an die Reparationskommiſſton un
geteilte Zuſtimmung der Zentrumsfraktion wie überhaupt
die Billigung der Fraktionen von den Vereinigten So-
zialiſten bis einſchließlich der Deutſchen Volkspartei ge-
funden. Das einzig Erfreuliche an der gegenwärtig ver-
worrenen politiſchen Lage iſt die außenpolitiſche Klärung
Allerdings beſteht leider die Gefahr, daß der außenpolttiſche
Erfolg durch die innenpolitiſchen Schwierigkeiten, für welche
die Zentrumsfraktion keine Verantwortung trägt, ſtark be-
einträchtigt werden könnte.“
Nachdem die Fraktion noch einmal die Taten Wirths gründlich
herausgeſtrichen hat, zieht ſie ſich zurück und verweigert
jede Mitarbeit. Das berührt einigermaßen ſeltſam.

a

Geſtern Vormittag empfing der Reichspräſident die
Führer aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten
und der Deutſchnationalen. Der Reichspräſident
teilte in dieſen Beſprechungen mit, daß er auf Grund
einer Auffaſſung von der geſamten politiſchen Lage die

Abſicht habe, einen bürgerlichen Politiker mit der Neu
bildung des Kabinetts zu beauftragen. Er habe dafür

zwer Perſönlichkeiten in Ausſicht genommen,
die nicht dem Reichstage angehören, Die Namen dieſer beiden

Perſönlichkeiten hat der Reichspräſident den Parteiführern
mitgeteilt, aber um ſtrenge Geheimhaltung gebeten, die bis
zur Stunde von den Führern auch den Fraktionen gegenüber
gewahrt iſt. Alle Vermutungen, die darüber bisher geäußert
wurden, beruhen auf Kombinationen. Bekannt iſt zwar, daß
der Reichspräſident ſchon mit dem Kölner Oberbürgermeiſter
Adenauer Fühlung genommen hat und daß auch mit
dem früheren Reichsſchatzſekretär Grafen Roedern Ver-
handlungen ſtattgefunden haben. Auch der Name Schwan-
ders iſt zurzeit wieder aufgetaucht. Schließlich ſei erwähnt,
daß im Reichstag davon geſprochen wurde, der Reichs
präſident habe den Botſchafter in Paris Mayer tele
graphiſch zur Uebernahme des Kanzlerpoſtens aufgefordert.

Durch die Zentrumserklärung iſt die Kandidatur Ade
nauer hinfällig geworden. Von unterrichteter Seite wird
ferner erklärt, daß auch Mayer als Kandidat nicht mehr
ernſthaft in Frage kommt. Der Reichspräſident wird am
heutigen Donnerstag ſeine Bemühungen fortſetzen, einen
Kanzler zu finden. Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man

Franßreich und die ſehte deutſche Hote,

Paris, 16. November. Zum Rücktritt des Kabinetts
Wirth erklärt man in franzöſiſchen amtlichen Kreiſen,
dieſe Demiſſion ſez für den Quai d'Orſay keine Ueberraſchung
geweſen. Man habe ihn ſeit längerer Zeit erwartet und das
u Sozialiſten und Volkspartei ſchwankende Kabinett

irth niemals als ſtabil betrachtet. Es verdient Beachtung,
daß die Pariſer Abendblätter einen von „Havas“ verbreiteten
Auszug eines Artikels der Londoner „Times“ wiedergeben
in dem die letzten deutſchen Vorſchläge als bedeutſa,ſchritt gewürdigt werden. ſchiage vutſamer Fort

ler Kanzlerfruge,

jede jniligtive gb,
es für durchaus möglich, daß ſich die Kriſe
Tage hinziehen kann.

Die Lage iſt alſo ziemlich verworren. Nun die Sozial-
demokraten gleichfalls abgelehnt haben, einen Kandidaten zu
ſtellen, und die Demokraten als die kleinſte Fraktion der
bisherigen Koalition ſchwerlich in Frage kommen dürfte,
hat man ſich an ein ſchönes Wort geklammert und will nun

ein freies Kabinett der Köpfe

noch einige

bilden.

Auf die Galerie ſchöner Köpfe darf man alſo geſpannt
ſein. Aber vermutlich wird es dahin gar nicht kommen.
Man hat die Hoffnung, daß die Kriſe eine baldige Löſung
finde, und betont neuerdings die Bereitwilligkeit der So-
zialdemokraten, weiter an der Laſt der Verantwortung mit-
zutragen, allerdings unter der Bedingung, daß ſie auch
innerhalb der Partei verantworten können, was man ihr
zu verantworten zumute. Die Deutſche Volkspartei tritt
laut „D. A. Z.“, falls die große Koalition nicht erreichbar
iſt, für ein Kabinett der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft
ein.

Keine Sprengung der Koalition in Preußen.
Von einem Gewährsmann wird dem Berl. SokalAngz

mitgeteilt, die volksparteiliche Land tagsfraktion habe
gegenwärtig r keine Veranlaſſung, zur Frage der Re-
gierungsumbildung im Reiche Stellung zu nehmen, umſo-
weniger, als man ja noch garnicht wiſſe, welche Koalition
zuſtande kommen werde. Von einem Entſchluß, in Preußen
aus der Koalition auszuſcheiden, könne garkeine Rede ſein.

a e n e e n a iStabiliſierungsprogramm und neue Regierung.
Amtlich wird erklärt: Der Rücktritt der jetzigen Re-

gierung berührt in keiner Weiſe das in der Note vom
14. November 1922 an die Reparationskommiſſion nieder-

gelegte Stabiliſierungsprogramm. Die Reichsregierung hat
die Note erſt überreichen laſſen, nachdem ſie mit den Führern
der bisherigen Koalitionsparteien, der Deutſchen Volkspartei
und der Bahyeriſchen Volkspartei, eingehend erörtert war
Jede kommende Regierung, wie ſie auch geſtaltet ſein möge,
wird daher hinter dieſem Programm ſtehen müſſen.

Der Reichsbürgerrat für eine überparteiliche Regierung.
Das Präſidium des Reichsbürgerrates hat an die

Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei, der Bayeriſchen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und
der Deutſch- Demokratiſchen Partei folgende Aufforderung
gerichtet: „Der Beſchluß der Fraktion der Vereinigten
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands gegen
die Bildung der großen Koalition iſt der deut-
lichſte Beweis dafür, daß die Politik der Sozialdemo
kratiſchen Partei nicht auf die allgemeinen vaterländiſchen
Ziele und auf die Errichtung eines ſachlichen politiſchen
und wirtſchaftlichen Fortſchritts, ſondern auf die Durch-
ſetzung der egoiſtiſchen parteipolitiſchen Intereſſen gerichtet
iſt. Durch die ganzen Vorgänge der letzten Tage iſt die
Swwäche einer nur parteipolitiſch geſtützten Regierung
deutlich aufgedeckt worden. Es tritt deshalb an alle
Fraktionen des Reichstags die Aufgabe heran, endlich dem
deutſchen Volke jene von parteipolitiſchen Intereſſen freie
Regierung von Männern zu geben, die auf Grund ihrer
praktiſchen Erfahrungen und ihrer beſonderen Sachkenntnis
zur Führung der Regierungsgeſchäfte berufen ſind. Die
Maßnahmen dieſer Männer dürfen durch parteipolitiſche
Rückſichten nicht beeinträchtigt werden. Sollte die ſozial-
demokratiſche Partei gegen eine ſolche Regierungsbildung
Stellung nehmen, ſo müſſen ſämtliche bürgerlichen Fraktionen
allein die Verantwortung für ein ſolches Kabinett über
nehmen, um das deutſche Vaterland vor weiterem Wirrwarr
zu behüten und um die Würde der deutſchen Volksver
Lretung zu wahren, Sie ſelbſt wartet darauf, daß das
deutſche Volk ſich eine ſolche Regierung gibt und das deutſche
Volk ſelber iſt bereit, eine ſolche Regierung vor Uebergriffen
einer rein agitatoriſchen Parteipolitik zu ſchützen“. (gez.)
von Loebell.

Dennoch hat der Rückzug dazu geführt, daß die am
Dienstag noch von Dr. Wirth gezeichnete Note der deut-
ſchen Reichsregierung ſeitens der Reparationskommiſſion

nicht mehr für maßgebend
erachtet wird. Die Reparationskommiſſion wird nunmehr
ihrerſeits dazu übergehen, ſelbſt Deutſchland neue Be-
dingungen zu ſtellen.

Die R grativngkomni ion hat am Mittwoch weder
über die Kohlen- und Holz erung noch über die Note
der deutſchen Regierung beraten. r Rücktritt des Kabi-

162. Jahrgang.

Produktionsrückgang.
Die Bevölkerung des deutſchen Reiches iſt von 66 978

Millionen im Jahre 1913 auf 62 472 Millionen im Jahre
1921, alſo auf 93,3 Prozent zurückgegangen. Viel ſtärker
vermindert hat ſich aber die landwirtſchaftliche Erzeugung.
Während im Jahre 1907 die land wirtſchaftlich benutzte Fläche
32 Millionen Hektar betrug, beläuft ſie ſich jetzt nur noch
auf 27 Millionen Hektar es ſind Rückgänge zu verzeichnen
um 22,81 Prozent bei Weizen, 22,17 Prozent bei Roggen,
18,43 bei Hafer uſw. Die Rückwirkungen auf die Ernte
kommen in einem ſtändigen Sinken des Getreideertrages
zum Ausdruck. Jm. Jahre 1913 betrug die Geſamternte
an Getreide 230 704 Millionen Tonnen, im Jahre 1921 da-
gegen nur noch 16883 Millionen Tonnen, d. h. 55 Prozent,
die Kartoffelernte ging zurück von 54 121 Millionen Tonnen
auf 26 151 Millionen Tonnen alſo auf 48,3 Prozent. Der
Rückgang der land wirtſchaftlichen Produktionsleiſtungen iſt
auch im Viehbeſtand erſichtlich: den hauptſächlich in Betracht
kommenden Schlachtviehmärkten wurden zugeführt im Jahre
1913 5 812 000 Schweine, 1921 dagegen nur 1923 000, d.
h. alſo nur ein Drittel. Der Rindviehbeſtand ging in
derſelben Zeit zurück von 20 994 Millionen Stück auf 16 839

Millionen; gleichzeitig ſank das durchſchnittliche Schlacht-
gewicht auf ungefähr 60 Prozent, der Jahresmilchertrag
der Milchkühe ſogar auf 45 50 Prozent.

Die gewerbliche Erzeugung iſt genau ſo ſtark zurück
gegangen Die Steinkohlenförderung im Ruhrbecken vermin-
derte ſich vro Kopf und Schicht von 833 Kg. im Jahre 1913
auf 609, bezw. 584 in den Jahren 1919 21 Die Roh--
eiſenproduktion ging von 16 761 Millionen Tonnen 1913
auf 5,75 Millionen Tonnen 1921, d. h. auf 34,3 Prozent
zurück: etwas beſſer gehalten hat ſich die Stahlerzeugung, die
„nur“ von 16942 Millionen Tonnen auf 7,75 Millionen
Tonnen, d. h. auf 45,7 Prozent fiel. Wie arm wir geworden
ſind zeigt, daß unſere Ausfuhr von 73,713 Millionen
Tonnen 1913 gefallen iſt auf 20,2 Millionen Tonnen im
Jahre 1921, d. h. auf 27,4 Prozent. Dieſes Schwinden des
Volksvermögens kommt auch in dem zurückgehendaen See-
verkehr in deutſchen Häfen zum Ausdruck, in die im Jahre
1913 Schiffe von 34,772 Millionen Regiſtertonnen ein-

lieſen, gegen nur 12 544 (16,1 Prozent) 1920. Wie unter
dem Produktionsrückgang und der Geldentwertung ſelbſt
die primitivſten Bedürfniſſe leiden müſſen, beweiſt, daß
in den vier Jahren 1918--21 in 35 deutſchen Großſtädten
nur 2480, 8212, 18 791 und 21 273 Wohnungen gebaut
wurden, gegenüber 59 903 im Jahre 1913, daß alſo ein
Rückgang zu verzeichnen war auf 4,935,5 Prozent.

Das in den oben wiedergegebenen Zahlen zum Aus-
druck kommende troſtloſe Bild wird von den meiſten nur des-
halb nicht erkannt, weil die hohen Papiergewinne den Ein-
blick in die Wirklichkeit erſchweren: macht man ſich aber klar,
daß auf Goldwert zurückgeführt bei 25 der beſtfundierten
Banken und induſtriellen Unternehmungen die 1921 ge-
zahlten Papier-Dividenden durchſchnittlich im Verhältnis
zum Goldwert nur 0,1 Prozent ausmachten, dann
ergibt ſich auch hieraus ein troſtloſes Bild unſerer Ver-
elendung.
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netts Wirth veranlaßte die Kommiſſion, ihre Beratungen
auf Freitag zu vertagen. Sir John Bradburh rſt
nach London abgereiſt, um ſich mit ſeiner Regierung zu
beſprechen.

Deutſche Schatzwechſel für Velgien.
Paris, 16. November. Die Reparationskommiſſion ver

öffentlichte am Mittwoch eine amtliche Mitteilung, nach der
ein Vertreter der Kriegslaſtenkommiſſion ihr zur Tilgung
der am geſtrigen Tage fälligen 3anu gen zugunſten Bel
giens Wechſel in der Höhe von 55 illionen Goldmark
übergeben hat. Die Wechſel ſind in Brüſſel zahlbar und
verfallen am 15. Mai 1923. Der Betrag der fälligen
Zahlungen beläuft ſich auf 60 Millionen Goldmark. Die
Differenz in Höhe von fünf Millionen Goldmark iſt teils
durch frühere Zahlungen gedeckt und teils wird ſie durch
weitere Zahlungen am 17. November ausgeglichen werden.

Eine Rede Luberſaes.
Paris, 16. November. Jn Nancy hielt am Mittwoch

Luberſae einen Vortrag über den von ihm abgeſchloſſenen
Lieſerungsvertrag für die zerſtörten Gebiete. Jn einer
Ausſpra die ſich daran anſchloß, nahm der frühereBürgermeiſter von Nancy, der jetzige Vorſtand des Shyn-
dikats der lothringiſchen Bauunternehmer das Wort, um
r den der Firma Hugo Stinnes zur Deckung ihrer

nkoſten bewilligten Anteil von ſechs Prozent. Einſpruch zuerheben. Luberſac bemerkte, daß mit de Proviſton ein
Kontrollmittel für die franzöſiſchen Abnehmer g nſei. en wer e t werde daß eſſergeweſen wäre, mit einzelnen ixmen a einer Finanz-chließen. zgruppe abzuſ



Rege MWahlbekeiligung in England

Amſterdam, 16. November. Aus London wird
Die Beteiligung an den britiſ
während des ganzen geſt

Störung. Die auffallendſte Erſcheinung bei den ahlen
war die lebhafte Teilnahme der Frauen, die zum
erſten Male von ihrem Wahlrechte Gebrauch machen konnten.

VBonar Law

ſprach geſtern abend den Glauben ſaus, daß die neue
Regierung mit einer Majorität in das Parlament zurück
kehren wird, die ihr das erforderliche Weiterarbeiten im Parlamente ſichert. Dieſe Vorausſage deckt ſich mit der er-
fahrener unparteiiſcher Beobachter, die der Anſicht ſind,
daß, wenn vielleicht die Konſerbativen nicht in der
alten Stärke in das Parlament zurückkehren werden, ſie
trotzdem zweifellos die Vorherrſchaft behalten werden.
Man erwartet auch, daß die Asquith- Liberalen
eine erhebliche Anzahl Sitze gewinnen werden und eben-
falls die Arbeiterpartei. Dies wird zum großen
Teil auf Koſten der Lloyd-George- Liberalen geſchehen.

Die Zahl der Wähler in Großbritannien beträgt über
20 Millionen; 9 Millionen von dieſen ſind Frauen. Die
Verkündung der erſten Wahlreſultate wird wahrſcheinlich
morgen im Laufe des Vormittags erfolgen, denen die Re
ſultate der entlegenen Kreiſe am Nachmittage folgen werden.

Eine Angorg-Note,
Paris, 16. November. Eine Reuter- Depeſche meldet

aus Konſtantinopel, daß Rifat Paſcha den hohen Kom-
miſſaren eine Note der Angora- Regierung überreicht habe,
in der die nationaliſtiſche Regierung wiederholt, daß ſie ſich
allein für die Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicher-
heit im Lande verantwortlich h und kerne Mit-
wirkung der Entente wünſche.

„Daily Mail“ meldet aus Tſchanak: Mit Zuſtimmung
der alliierten Oberkommiſſare wurde Ramt Bey als neuer
türkiſcher Gouverneur von Tſchanak in die neutrale Zone
zugelaſſen. Er betrat dieſe Stadt in Begleitung eines
Dutzends türkiſcher Gendarmen unter dem Jubel der
Bevölkerung, die Umzüge zu ſeinem Empfange veran-
ſtaltete. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel übergaben
die Alliierten am Montag den Seehafen am Marmarameer
Rodoſto an die türkiſchen Behörden. Adrianopel wird am
Sonntag übergeben werden.
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Anmſterdam, 15. November. Aus London wird gemeldet:
Die britiſche Regierung hat der franzöſiſchen und der ita-
lieniſchen Regierung ein Memorandum zugeſtellt, das eine
Liſte der Punkte der Orient-Frage enthält, über die nach
der Anſicht Lord Curzons eine Einigung unter den Alliierten
notwendig iſt. Der „Daily News“ zufolge enthalten dieſe

unkte: 1. die Aufgabe Wetthraziens, 2. die Aufgabe der
biete an der Meeresſtraße, 3. die ſtſtellung der RechteSchule rtüten und 4. Beſtimmungen über die ottomaniſche

Um die Kohlenſteuer,

Berlin, 15. November. Jn einer gemeinſchaftlichen
Sitzung des Wirtſchafts- und des n Ausſchuſſes des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats wurde der
Anteil der Kohlenſteuer am Kohlenpreis erörtert und einſtimmig len den Vorſtand des
Reichswirtſchaftsrates zu veranlaſſen, von der Reichs
regierung Unterlagen über das finanzielle Er-
geb nis und die wirtſchaftliche Wirkung der Kohlenſteuer
einzufordern. Ferner wurde folgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen: „Der wirtſchaftspolitiſche und der fi
nanzpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates bitten die
Reichsregierung und die maßgebenden in
Anbetracht der ſchwebenden Währungsſtützungs- und eſtabi
kiſierungsaktion ſofort Maßnahmen zu treffen, die eine
gewaltſame Angleichung der Preiſe für Urſtoffe und Ver
kehrsmittel an die Kurſe für ausländiſche Wechſel zu ver-
hindern geeignet ſind.

e 7 t
Kriliſche ſauge in Püſſeldorf,

Düſſeldorf, 15. November. Nachdem am Dienstag Mittag
die Pollverſammlung der Betriebsräte den Generalſtreik pro-
klamiert hatte, hat die Düſſeldorfer freigewerkſchaftliche Or-
ganiſation unter Leitung des Kartells den Streik in die
Hand genommen. Der Streik wird in ſeiner ganzen Grund-
lage, wie er jetzt daſteht, unter Führung der freigewerke
ſchaftlichen Organiſationen weitergeführt. Der Generalſtreik
wird vor der Hand nicht ausgerufen, d. h. vor der Hand
werden die Betriebe, die nicht im Streik ſtehen, ſich nicht
beteiligen. Dies wird von den heute ſtattfindenden Lohn-
verhandlungen abhängen. Mittlerweile ſind aus der Um-

bung von Düſſeldorf, wie Benrath und Hilden, mehrere
etriebsſtillegungen gemeldet worden.

Jn einem Flugblatt, das von den freien Gewerk-
ſchaften und von der Betriebsrätezentrale herausgegeben
wird, werden die Arbeiter aufgefordert, ruhig abzuwarten,
was die Verhandlungen ergeben.

Kein Toter in Düſſeldorf.
Die Behauptung des kommuniſtiſchen Reichstagsabge

ordneten Eichhorn in der geſtrigen Sitzung des Reichstags,
daß in Düſſeldorf die Polizei ein Blutbad unter den
Arbeitern angerichtet habe, wobei 20 Tote und Ver-
wundete quf der Straße liegen geblieben ſeien, iſt eine
böswillige Erfindung und kommuniſtiſche
Mache. Bei dem geſtrigen 7 toß zwiſchen der
Polizei und den Kundgebern in der Städtiſchen Tonhalle
hat es glücklicherweiſe überhaupt keine Toten gegeben. Aus
dem fürchterlichen Gedränge, das durch Schüſſe von Kund-
gebern auf die Polizei entſtanden war, wurde ein Mann
wie tot herausgetragen. Er erholte ſich aber bald
wieder. Es waren nur Verletzungen zu verzeichnen, die

per Hauptſache auf das große Gedränge zurückzuführen
nd.

Mittwoch früh ſind in Hilden mehr als 5000 Arbeiter
der dortigen induſtriellen Betriebe in den Ausſtand ge
treten. Ein Teil dieſer alen hat ſich nach Ohligs
begeben und hat alle Werke ſtillgelegt, die zwiſchen Hilden
und Ohligs liegen. Jn Düſſeldorf hat ein erheblicher Teil
der Arbeiterſchaft die Arbeit wieder aufgenommen. Voll
ſtändig liegen nur noch ſtill die Betriebe von Mannesmann
und Rheinmetall.

Die Kölner Poltzei und die Veſatzungsbehörden.
Köln, 16. November. Die alte Beſatzungsbehörde

t eine Kundgebung erlaſſen, in der ſie der Kölner
Polizei ihre Anerkennung aus

kraft, mit der ſie h ſchweren
rungskrawallen na
behörden ſagen, daß ſie feſt entſchlo
Unterſtützung zuteil werden zu laſſe

meldet:
Parlamentswahlen war

trigen Tages außerordentlich
rege, doch verliefen die Wahlen im ganzen Lande ohne jede

richt für die Tat po
ufgabe bei den Teue-

ekommen iſt. Die engliſchen laß
edevei der n recht

e der öffentlichen Ordnung und beim Schutze der
ner Bevölkerung gegenüber unverantwortlichen Elementen.

Die engliſchen Beſa ungsbehörden anerkennen aber die
ſchweren Laſten, die die ärmere Bevölkerung infolge der
n Teuerung zu tragen hat und werden auch ihrerſeits

orge tragen, daß die verantwortlichen Stellen mit durch-
Prreken“ Maßnahmen dem unlauteren Profit gegenüber
au en.

Auch am Mittwoch kam es in Köln zu
Zuſammenſtößen

zwiſchen der Polizei und den Demonſtranten. Ein Polizei
beamter wurde durch einen Streifſchuß verletzt, worauf er
von der Schutzwaffe Gebrauch machte. Sonſt iſt noch keine
Verletzung bisher feſtgeſtellt worden. Der britiſche Bezirks
delegierte hat von der Rheinlandkommiſſion die Ermächtigung
erhalten, Verſammlungen zu verbieten und den Verkehr zu
beſchränken.

Plünderungen in Berlin.
Die Unruhen und Plünderungsverſuche, die aus ver

ſchiedenen Gegenden Deutſchlands, beſonders aus Köln und
Düſſeldorf, gemeldet werden, ſcheinen nicht ohne Einfluß
auf Berlin zu ſein. Bisher hielten ſich die ſogenannten
„Lebensmittelkrawalle“ zwar in beſcheidenen Grenzen und
beſchränkten ſich entgegen der übertriebenen Meldungen
der „Roten Fahne“ auf Aufläufe vor den Geſchäſten,
die raſch zerſtreut werden konnten. Nun aber iſt es am
Dienstagabend in den Manteuffelſtraße in Berlin ebenfalls
zu Plünderungen gekommen, wo ein Lebensmittelgeſchäft von
jungen Burſchen geſtürmt und Waren in erheblichem Be-
trage „entnommen“ wurden. Leider kam die Polizei zu
ſpät und konnte nur noch den Tatbeſtand der Plünderung
feſtſtellen. Auf jeden Fall ſind unſere Behörden gewarnt
und bei der agitatoriſchen Tätigkeit der Kommuniſten iſt
damit zu rechnen, daß die Vorkommniſſe im Rheinlande
auch anderwärtig Schule machen werden.

Der nächſte Kriegsbeſchuicigten-Prozeß,
Am Freitag vormittag wird der zweite Strafſenat des

Reichsgerichts gegen den in Leipzig in reren
befindlichen Schneidergeſellen Karl Grün er auf Grund
des Militärſtrafgeſetzbuches, des Strafgeſetzbuches und des
Reichsgeſetzes über die Aburteilung von Kriegsbeſchuldigten
verhandeln. Grüner iſt wegen Rückfalldiebſtahls und er-
ſchwerter Plündernung, verübt in Charleroi in Belgien,
angeklagt. Als Zeuge iſt der Belgier Groezenken aus Mon-
tignyNeufville geladen. Die Verteidigung des Angeklagten
führt Rechtsanwalt Dr. Seuffert in Leipzig. Außerdem
iſt, da an der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Zweifel
beſtehen, als Sachverſtändiger der Nerven- und Gerichtsarzt
Dr. Schütz aus Leipzig geladen.

Das Attentat auf Scheidemann.
Leipzig, 16. November. Nunmehr iſt beim Reichsgericht

vom Oberreichsanwalt Strafantrag gegen den Kaufmann
Huſtert aus Elberfeld und den Landwirt Oelſchläger
aus Althammer bei Koſel in Oberſchleſien wegen des Mord-
attentats auf Oberbürgermeiſter Scheidemann geſtellt
und die Anklageſchrift eingereicht worden. Der Verhand-
lungstermin wird vorausſichtlich auf Anfang Dezember an
geſetzt werden.

Neue Erhöhung der Gütertarife.
Berlin, 16. November. Halbamtlich wird berichtet:

Der Ständige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates nahm zur
Kenntnis, daß die ſeit dem 1. November eingetretene Stei-
gerung der Löhne und Materialien insbeſondere der Brenn-
ſtoffe) eine abermalige Erhöhung der Frachtentarife notwen-
dig erſcheinen laſſen. Es iſt demnach zum 1. Dezember
mit einer Angleichung der Gütertarife an den geſunkenen
Geldwert zu rechnen, deren Ausmaß jedoch noch nicht über-
ſehen werden kann.

Keine Aufhebung der bayeriſchen Volksgerichte.
München, 16. November. Die Nachricht eines Berliner

Blattes von der in der nächſten Woche bevorſtehenden
Aufhebung der bayeriſchen Volksgerichte iſt un rächtig.
Sie erfolgt erſt bei der Juſtizreform und Einführung der
roßen Schöffengerichte, die nach dem Muſter der bayeriſchen
olksgerichte aus zwei Richtern und drei Laien zuſammen

geſetzt ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Der kommende Markenbrotpreis.

Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle hat ein Rund
ſchreiben an die Kommunalverbände gerichtet, in dem mit-
geteilt wird, daß mit Genehmigung der Reichsregierung
folgende Mehlpreiserhöhung eintritt: 85prozentiges Roggen-
mehl der Doppelzentner 13 000 Mark, 85prozentiges Weizen
mehl 14 000 Mark. Dieſe Erhöhung wird eine dreifache
Steigerung des Brotpreiſes nach ſich ziehen. Jn hieſigen
Bäckerkreiſen iſt die Frage, die uns auch berechtigt erſcheint,
aufgetaucht, aus welchen Gründen man die Erhöhung recht-
fertigen will.

Oſtmärkerverſammlung.

Am 13. d. Mts. hielt der Verein der Oſtmärker im
„Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab, die wieder gut be-
ucht war und in Behinderung des 1. Vorſitzenden vom

Herrn Studienrat Dreizner geleitet wurde. Zunächſt
ſprach Herr Dreizner den Mitgliedern, die ſich durch ihre
Mitwirkung am letzten Familienabend verdient gemacht
aben, den Dank des. Vereins aus. Sodann gab er diee des Fürſorgeausſchuſſes der hieſigen Flücht-

lingsvereine bekannt und machte von verſchiedenen behörd-
lichen Erlaſſen und Verfügungen, die ſich auf Entſchädi-
gungsfragen bezogen, Mitteilungen. Hierauf kamen allgemeine Aiſge et en zur Be rein an die Fich eine
Ausſprache über haltung einer Weihnachtsfeier und des
nächſten Stiftungsfeſtes ſchloß. Das Ergebnis der Aus
r war, daß die Weihnachtsfeier am 20. Dezember im
Vereinslokal ſtattfinden, das Stiftungsfeſt aber noch bis
zum März n. Js. hinausgeſchoben werden ſoll. Es wurden
dann noch Vorſchläge gemacht, die Vorprüfungsſtelle in
Leipzig zu veranlaſſen, die Erledigung der adenserſatz
r z beſchleunigen. Zum Schluß bat der Kaſſierer,
die rückſtändigen Beiträge wegen des Jahresabſchluſſes recht
bald an ihn abzuführen.

Erhöhung der Fuhrlöhne und Rollgeldſätze.
Der Arbeitgeberverband für das Handels und Trans
ewerbe macht bekannt, daß infolge weiterer Steigerung

der Futtermittelpreiſe und der Be koſten die Fuhrlöhne
um 331 Prozent erhöht werden.

Die Reichseiſenbahndirektion Halle erhöht die Roll
geldſätze. (S. Anzeigenteil).

We Paketeilbeſtellung.
dem Publikum beſteht vielfach die Auffaſſung,

daß Pabkete, die mit dem Verlangen der Eilbeſtellung
ur Poſt gegeben werden, ſchneller als andere Pakete bee werden. Dies iſt im allgemeinen nicht der Fall.
ie Eilpakete werden zuſammen mit den gewöhnlichen Pa-

keten n unter utzung der Eilgüter- und Güter-
üge verſandt; die Bevorzugung vor den gewöhnlichenaketen beſteht allein darin, daß die Eilpakete anſtatt

mit der regelmäßigen Beſtellung, ſog nach der Ankunft
den Empfängern durch beſonderen Boten zugeſtellt werden.
Soll Paketen eine beſchleunigte Beförderung zuteil
werden, ſind ſie als „dringend“ aufzuliefern. Dringende
Pakete unterliegen der dreifachen Freigebühr für gewöhnliche
Pakete und werden gleich den Briefſendungen mit den
ſchnellſten Beförderungsgelegenheiten abgeſandt.

Laßt euch nicht auskaufen.
Jn letzter Zeit treiben wieder umherreiſende Aufkäufer,

die aus dem Auslande kommen oder für das Ausland
arbeiten, 27 Unweſen. Vor allem haben es dieſe Leute auf
wertvolle Kunſtgegenſtände, Schmuck, ſeltene Bücher, Teppiche
und andere erreichbare Gegenſtände abgeſehen. Wir richten
an das Publikum die Mahnung: es ſich ſehr zu überlegen,
wertvolle n ohne zwingende Not und ohne ſichere
Kenntnis des wirklichen Wertes aus der Hand zu geben.

Koſtenanteil für Bekleidung Kriegsbeſchädigter.
Jm Hinblick auf die erheblich geſtiegenen n

koſten müſſen bei der ernſten Finanzlage des Reiches die
Träger von orthopädiſchen Schuhwerk und die Träger künſt-
licher Arme zur Bezahlung eines Koſtenanteiles für den
Schuh oder Handſchuh des geſunden Gliedes herangezogen
werden. Nach der Verordnung zur Durchführung der maß-
gebenden Beſtimmungen (Paragraph 7) des Reichsverſpor-
gungsgeſetzes darf die Höhe des Betrages im Einzelfalle bei
Handſchuhen die Hälfte, bei Schuhen ein Drittel der Her-
ſtellungskoſten des Paares nicht überſteigen. Der Reichs
arbeitsminiſter hat von der ihm erteilten Ermächtigung
Gebrauch gemacht und den Koſtenanteil unter Vorbehalt
des jederzeitigen Wrderrufs bei Lieferung von Handſchuhen
auf ein Drittel und bei Lieferung von Schuhen auf ein
Viertel der Herſtellungskoſten für ein Normalhandſchuhpaar
oder Normalſtiefelpaar feſtgeſetzt. Für die Berechnung des
Koſtenanteils, der vor der Beſtellung vom Antragſteller zy
zahlen iſt, ſind die Preiſe des Monats zugrunde zu legen,
in dem der Beſchädigte den Antrag geſtellt hat.

Weihnachtsnähe.
Das diesjährige Weihnachten wird der Ziffer nachdas teuerſte aller Weihnachtsfeſte werden; denn es müßte

ein Wunder geſchehen, wenn die Preiſe zurückgehen würden.
Eher gehen ſie noch weiter hinauf. Dafür ſorgen ſchon die
Herren Wucherer und Schieber, die das Elend des Volkes mit
auf dem Gewiſſen haben. Nur verhältnismäßig wenig Fa-
milien werden ſich heuer duftendes Gebäck und eine gute
gebratene Gans erlauben dürfen. Die Not großer Kreiſe
des Volkes ſchreit zum Himmel! Möchten alle diejenigen,
die über die nötigen Mittel verfügen, ſchon jetzt Anſtaltentreffen, den Notleidenden, vor allem kranken und ſchwachen
Leuten ſowie den Kindern der armen Bevölkerung tatkräftig
zu helfen. Durch Zuführung von Kohlen, Kartoffeln und
ſtillen Wohltaten aller Art könnte viel Elend in dieſer
überaus harten Zeit gemildert werden!

Der Redakteur kaun's niemand recht machen.
Jn der „Newyork World“ wehklagte ein Schriftleiter:

Eine Zeitung zu leiten iſt eine unangenehme Beſchäftigung,

bringt es zu wenig, rümpfen ſie die Naſe. Sind die Buch-
ſtaben zu klein, kann man nichts leſen; ſind ſie groß, ſteht
nichts im Blatte. Bringt man Drahtnachrichten, wird es
für Schwindel erklärt, bringt man keine, dann iſt man nicht
einwandfrei und unterdrückt aus politiſchen Gründen wichtige
Nachrichten. Schreibt man mit Humor, dann heißt es, man
nehme die Sache nicht ernſt genug, bringt man ſächliche Be
träge, ſo bringt man zu wenig Unterhaltung Bringt
man Lebensabriſſe bekannter und verdienſtvoller Männer
und Frauen, Politiker und Menſchen, die im Vordergrunde
der allgemeinen Teilnahme ſtehen, ſo iſt man parteiiſch,
bringt man keine, ſo geht man nicht mit der Zeit. Veröffent
licht man einen Aufſatz für die Frauenwelt, ſo behagt das
den Männern nicht und umgekehrt. Geht der Schriftlei
ter in die Kirche, dann iſt er klerikal, geht er nicht,
dann iſt er ein Menſch ohne Treu und Glauben und Ge-
wiſſen. Jſt der Schriftleiter auf der Schriftleitung und ar-
beitet, dann muß er ſi chden Vorwurf gefallen laſſen, daß
er ſich nicht in der Oeffentlichkeit zeigt; geht er ins Kaffee
haus, dann „täte er klüger, ſeine Zeitung zuſammenzuſtellen“

Sonſt iſt es leicht, Redakteur zu ſein.

Mäßige Haſenſtrecke.
Großgräfendorf, den 15. November. Bei der hier ab-

gehaltenen Treibjagd vergangener Woche wurden etwa 3950
Haſen zur Strecke gebracht. Das Ergebnis iſt alſo weit
geringer als in den Vorjahren. Das naßkalte Frühjahr
hat von dem erſten Satz junger Haſen viele vernichtet.

Gemeindevertretung Ammendorf.
Ammendorf, 15. November. Jn der geſtrigen Sitzung

der Gemeindevertreter wurde mitgeteilt, daß der letzte Um
lagebeſchluß die behördliche Genehmigung gefunden hat. Be-
ſchloſſen wurde, den jährlichen e für den Verein
„Säuglingsſchutz“ auf 500 Mark zu erhöhen, die Entſchädi-
gung für Beköſtigung im Kinderheim von jedem vaterloſen
Kinde auf 10 Mark und von jedem Kinde, deſſen beide
Eltern einer Beſchäftigung nachgehen, auf 50 Mark. Auch
die von den Merſeburger Ueberlandbahnen beabſichtigte Er
höhung der Strompreiſe für elektiſches Licht auf 50, 85 Mark
und für Kraft auf 37,87 Mark für jede Kilowattſtunde, fand
ihre Genehmigung. Die von den Hausbeſitzern beantragte
Feſtſetzung des Höchſtprozentſatzes für beſonders große Jn-
ſtandſetzungsarbeiten auf 150 v. H. wurde gutgeheißen, da
egen die Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Prozent-
atzes für laufende IJnſtandhaltung von 40 bis 65 v. H.
bis nach Anhörung des Mieterverbandes vertagt. Die Ent
ſcheidung hierüber ſoll zunächſt das Mietseinigungsamt
treffen, nicht die n u Zum Ausbauweiterer 15 Wohnungen auf dem Pulverhofe ſoll eine Drei-
millionenanleihe aus der Kreisſparkaſſe entnommen und die

n der Arbeiten werden angeſichts derſchwindelhaft ſteigenden Materialpreiſe. Weitere 5 Millionen
ark wurden nachbewilligt für den reren der

Schule II. Mit allſeitiger r oll der Tilgungsſatz
für Anleihen von 2 auf 4,5 v. H. erhöht werden. Auf An
trag der eine len 2500 Quadratmeter von
dem der meinde gehörigen a n r amBahnhof ausgetauſcht werden gegen 5000 adratmeter Land
und einen 3 Meter breiten War sweg g. chen dem Ritter
ute Radewell und der leſchen i. Die Entchädigung der Kleingartenpächer hat die ſtverwaltungzu ubertehmen. An den Ruderverein „Elſter“ ſoll von

dem ſogenannten ein Uferſtreifen längs derWeißen Elſter zur Errichtung eines Bootshauſes abgetreten
werden. Dem Gemeindefuhrmann Hvhſtock iſt der u
pro zweiſpänniges Geſchirr und Tag auf 5000 rk zu
erhöhen.

Bringt das Blatt zu viel Politik, werden die Leſer böſe
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Aus Provinz und Reich
Die HauntmannFeier,

Berlin, 15. November. Die Wiſſenſchaft und der Staat,
die geh und nd ehe enjse Volk hatten ſich
zu der großen Feier vereinigt, die heute mittag in der
Neuen Aula der Univerſität zu Ehren des 60-
jährigen Gerhart Hauptmann veranſtaltet wurde. Die gei-
ſtigen, kulturellen und politiſchen Führer unſeres Volkes,
Vertreter wohl aller ſeiner Schichten, füllte den Saal bis
auf den letzten Graß. und in den Gängen drängte ſich die

erhart Hauptmann in der vorderſten ReiheJugend. Neben
ſaß der Reichspräſident, ferner die Miniſter Köſter, Boelitz
und andere. Anweſend waren auch. Vertreter fremder
Staaten, ſo die Geſandten von Norwegen und Dänemark.

Jm Namen der Univerſität und aller Erſchienenen, den
Oberhauptes des Reiches an der Spitze, begrüßte als erſter
Redner Profeſſor Dr. Julius Peterſen den Dichter,

Univerſitätsprofeſſor Max Deſſoir ſprach über die Be-
ziehungen des Dichters zu Berlin, in deſſen Nähe der Grund
zu Hauptmanns Schaffen gelegt, ſein Werk auf der Bühne
errichtet wurde und dem er ſelbſt ſich immer gern zuge
wandt hat.

Als Vertreter der deutſchen Jugend ſprach ein junger
Student in herzlichen und kluggeſormten Worten einen
Glückwunſch aus, den Gerhart Hauptmann, einem ſchönen
Jmpulſe folgend, ſtehend anhörte. Er dankte dem Dichter,
der, „was er geſchaffen, geſpeiſt an dem Quell der Liebe“.

Geh. Regierungsrat Profeſſor Roethe brachte als

Sräſid Hoethe- e Glückw e r e z ergtPräſident der Goethe Geſellſchaft deren Glückwunſche und Die i nteralliterte Rheinland kommiſſion eine Verordnung er

Tolir z Slaſſen, wonach alle Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw.Dann begrütte Selir Holland Du i men de Aunlerfagt werden, die die Sicherheit der alliierten Truppen
beeinträchtigen könnten.

eine Adreſſe dar.

Deutſchen Theaters und im Namen der Jugend von 1889
den Dichter.

Ehrenmitglied des Verbandes begrüßte.
Als letzter Redner brachte der Präſident des Deutſchen

Reichstages, Löbe, ſelbſt Schleſier wie der Dichter, ihm den
Akademiſches Stampfen, dem niederbayeriſchenDank des deutſchen Volkes dar.

Klatſchen, Jubeln und Hochrufe ſchloſſen ſich an ſeine warmen
und ſtarken Worte an.
Und nun beſtieg Gerhart Hauptmann ſſelbſt die
Rednertribüne.

Am Rednerpult ſei ihm, ſo ſagte er, freilich nie recht
wohl. Aber er wolle bezeugen, wie er dieſen Moment
als höchſte Ehre empfinde.
als Dank gelten.
dieſe Univerſität betrachtet und auf dem ſturmzerxriſſenen
Binnenmeer Berlin habe ſein Kahn gekreuzt, dem Scheitern
nahe. Nun aber, wie ein geretteter Schiffbrüchiger, empfange
er die Ehrung als Bekenntnis des Volks zum Werte deutſcher
Literatur. Jhre Zukunft, eng mit Deutſchlands Zukunft
verflochten, könne nur die Wege der Humanität beſchreiten.

Der ruchloſen Selbſtzerfleiſchung der Welt gegenüber
könne es nur einen Ruhmesweg geben, über den Fortſchritt
fortzuſchreiten, einer neuen, „göttlichen Weltinſpiration“ ent
gegen, wie Novalis ſie ahnte.

Unendlichem Beifall folgte eine Ueberraſchung: unter
den Meiſterhänden Eugen d'Alberts rauſchte die
Appaſſionata als wertvoller Abſchluß durch den Saal.

Geſtern feierte auch Adolf Bartels, der Literarhiſto-
riker und Dichter, ſeinen 60. Geburtstag. Dies trifft ſich
ziemlich eigenartig, da Bartels ſehr vft zu den Werken
mann Stellung nahm, aber nie in beifälligem
nne.

Wieder ein Hotel-Juwelendiebſtahl.
Berlin, 15. November. Geſtern iſt in einem großen

Berliner Hotel wieder einmal ein großer Juwelendiebſtahl
aufgedeckt worden. Eine griechiſche Dame ließ ihren Schmuck
für ein paar Minuten auf ihrem Zimmer offen liegen. Als
ſie zurückkam, fehlten gerade die koſtbarſten Schmuckſtücke,
u. a. ein Platinring mit einem fechskarätigen Brillanten
und eine Platinarmbanduhr. Die übrigen Schmuckſachen
lagen unberührt auf ihrem Platz. Die Polizei nahm daher
an, daß der Diebſtahl in aller Haſt von einem Angeſtellten
des Hotels ausgeführt worden ſei. Die weitere Unterſuchung
führte zur Verhaftung einer Direktrice St. Man fand
zwar bis jetzt bei ihr nichts von den geſtohlenen Schmuck
ſtücken; vielleicht aber hat die Diebin ſie ſchon in andere

ände gelangen laſſen. Auf die Wiederbeſchaffung iſt eine
elohnung von 500000 Mark ausgeſetzt worden. Mel-

dungen nimmt Kriminalkommiſſar Gennat im Polizeipräſi-
dium entgegen.

Selbſtmord oder Verbrechen
Stettin, 15. November. Hier wurden in einem Hinter-

zimmer eines Lederwarengeſchäftes der Geſchäftsinhaber, zwei
junge Mädchen und ein junger Mann beſinnungslos auf-
gefunden. Alle Gashähne waren geöffnet. Der Geſchäfts
inhaber ſowie die beiden Mädchen waren tot, während der
junge Mann noch Lebenszeichen von ſich gab. Es iſt noch
nicht feſtgeſtellt, ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt.

Exploſton einer Pulverfabrik.
Kaiſerslautern, 15. November. Jn den bei Schopp ge-

legenen Pfälziſchen Pulverfabriken iſt der zum Trocknen
des Pulvers dienende Steinbau in die Luft geflogen
und vollſtändig zerſtört worden. Auch die übrigen Fabrik-
anlagen erlitten mehr oder minder ſchwere Beſchädigungen.
Da die Schicht ſchon längere Zeit beendet war, wurden Men-
ſchen weder getötet noch verletzt. Der Sachſchaden
iſt jedoch bedeutend. Die Gewalt der Exploſion war ſo groß,
daß in der näheren und weiteren Umgebung, in Waldfiſch-
bach und Kaiſerslautern zahlreiche Fenſterſcheiben und
Türen durch den Luftdruck zertrümmert wurden. Der
Boden zitterte wie bei einem Erdbeben, und der
Knall war bis in die Saarpfalz hörbar. Die Ent-
ſtehungsurſa der Exploſion iſt noch nicht ermittelt. Der
Direktor der Fabrik erklärte, daß es ihm ein Rätſel
ſei, wie die Exploſion entſtehen konnte, da noch eine halbe
Stunde vorher die Temperatur des Raumes gemeſſen und
alles in Ordnung befunden wurde.

Wenn die Jugend zuviel Geld verdient.
BVBerlin, 15. November. Jn der Vorortbahn, zwiſchen

Cöpenick und Wege ſteigt eine Gruppe halbwüchſiger
Burſchen ein. Das Geſpräch dreht ſich zuerſt um die beſte
Zigarettenmarke, zu ſieben Mark! „Nächſte Woche koſt'ſe
mindeſtens zehne“, ſagt einer, und damit iſt dieſe Angelegen-
heit er ie „Sag mal, Orje, wie kommſt du hier rin, ich
denke, du fährſt jetzt zweeter?“ Orje, ein blaſſer Bengel von
etwa Lempeb Jahren, wickelt ſeinen roten Nick-Carter-Schal
eine höher über die Ohren und antwortet geziert:
„Mein Herr, wollen Sie mir etwa die Berechtigung be-
ſtreiten, dritter Klaſſe zu ren Wünſchen Sie meineFahrkarte zu ſehen? Bitte n!“ Und er zieht aus der
rechten Weſtentaſ eine natsfahrkarte dritter Klaſſe.„Aber jeſtern hab' ick dir noch in de n jeſehen!

dir man nich erwiſchen.“ „Orje“ gewartet.
„Mein Herr, wollen Sie mir etwa die Bere

iter Klaſſe zu ſahren? Bitte ſchön!“ Hier
der linken e eine Monatskarte zweiter

t er aus

zeigt ſie um. Und dann erzählt er umſtänd denartigen Vig den er fich ehe n AchEr fährt in der zweiten

Kanzlerkriſe dürfte heute in ihr entſcheidendes Stadium

Sitzung zuſammengetreten

Dollar notierte heute vorbörslich 7925--7975, mittags 12

Arthur Elveſſer ſprach für den Schutzverband deut- h
ſcher Schriftſteller, in deſſen Namen er den Dichter als gooten.

wegen der
Seine tiefe Freude mögeſgerieben wird.

Schon als Student habe er ehrfürchtin

den verſchiedenen induſtriellen Mittelpunkten, beſonders Glas-
jgow, Sheffield Caſtle 34 Sitze. Asquith wurde mit knapper

Mehrheit gewählt, ebenſo Bonnar Law gegen den Arbeiter
jund den liberalen Kandidaten. Der Haupteinpeitſcher der

geſchlagen, der frühere Schatzkanzler Horne wurde wieder-
jgewählt. Der Arbeiterführer Clynes ſiegte mit geringer
Mehrheit über feinen liberalen Gegenkandidaten.

Sigrn beſtreiten, z

ſſe und

Letzte Bepeſchen
Ber muſtiſche Kandidat,

Berlin, 16. November. (Eigener Drahtbericht). Die

treten. Reichspräſident Ebert, der bisher nur mit den
Parteiführern und dem Reichspräſidenten über die Frage
der Kanzlerſchaft verhandelt hat, empfing heute eine Per-
ſſönlichkeit, die er mit der Neu oder Umbildung des Ka-7

Abinetts zu betrauen gedenkt. Der Reichskanzlerkandidat iſt
heute vormittag in Berlin eingetroffen und kann vorläufig
nur gls eine politiſch neutrale Perſönlichkeit bezeichnet
verden. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt um
10 Uhr und die Zentrumsfraktion um 11 Uhr zu einer

Der heutige Boſlorſtund: 7 900.
Berlin, 16. November. (Eigener Drahtbericht). Der

Uhr 7900.
Bie Kheinlandſkommiſſion greift ein,

Köln, 16. November. (Eigener Drahtbericht). Mit Rück
ſicht auf die letzten in Köln ſtattgefundenen Unruhen hat

king Reſolution des bayeriſchen Bauernbundes,

Getreideumlage gegen

Die engüſchen Wahlen
Lonvon, 16. November. Die Arbeiterpartei gewann in

Unioniſten Oberſt Leſſie Wilſon wurde in Weſtminſter

Klaſſe, wo er durch ſeine Aufmachung auffällt,
ſpazieren, bis ein Fahrkartenkontrollbeamter einſteigt. Dem
zeigt er zuerſt die Fahrkarte dritter Klaſſe vor, läßt ſich
protokollieren und weidet ſich dann an dem Geſicht des
Beamten, wenn er zuletzt die richtige Fahrkarte zweiter
Klaſſe vorlegt. Er macht den ganzen Vorgang, der ihm ſchon
einige Male geglückt iſt, mit ſpöttiſchen Gebärden mimiſch

vor und ſeine Genoſſen wollen ſich vor Lachen über den
großartigen Witz ausſchütten. „Det jeheert in't Kino. Det is
en Ding!“ Bis einige brummige, ältere Arbeiter, die wahr
ſcheinlich nicht wiſſen, wie ſie das Geld für die Wochenfahr-
karte dritter Klaſſe aufbringen ſollen, mit ein paar kräftigen
Worten über die Lauſejungen, denen eine Tracht Prügel not-
tut, die gute Laune der Jugendlichen zerſtören. de, daß
die Beamten, die ſolchen Unfug feſtſtellen, nicht wenigſtens
die Möglichkeit haben, die munteren Jünglinge, die ihre
überhohen Löhne als Ungelernte nicht vernünftig anzuwenden
wiſſen, für eine Luxusſteuer haftbar zu machen.

Grubenunglück durch Leichtſinn.
Der Brand auf Grube Welheim im Auguſt dieſes

Jahres, der in ſeinem Verlauf den Tod von fünf Beamten
(Steigern) und einem Schlepper zur Folge hatte, iſt be-

treffenden Blindſchachtes ununterbrochen lief, ſo daß er
heiß wurde und ſich die Bremsklötze entzündeten. Es
mußte damals angenommen werden, daß der Schacht verbots-
widrig von irgend einer Perſon, die ſich ſelbſt herabgebremſt
hatte, benutzt worden war. Man ſollte glauben, daß dieſer
traurige Unfall die Arbeiter von ſolchem verbotswidrigem
Fahren abſchrecken würde. Aber es ſind erſt zwei Monate
ſeit dem Unglück verſtrichen und ſchon konnte auf Mathias
Stinnes ein neuer derartiger Fall feſtgeſtellt werden. Ende
Oktober fiel es auf, daß der Bremshaſpel eines Blindſchachtes
nach Abfahrt der Belegſchaft dauernd weiterlief. Den Nach-
forſchungen eines Grubenbeamten gelang es nach einigen
Tagen, den verantwortlichen Bremſer und zwei weitere Leute
bei verbotswidrigem Fahren abzufaſſen. Die eigene Aus-
ſage des Bremſers ergab, daß er, ebenſo wie es von Wel-
heim vermutet worden iſt, die Bremſe des Bremshaſpels ab-
gezogen, alsdann das Ventil der Luftleitung geöffnet hatte
und ſchnell auf den Bremskorb geſprungen war. Die An-
zeige zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Schuldigen iſt er
folgt. Hoffentlich wird es den Warnungen der
Arbeiter endlich gelingen, ſolch ſträflichen Leichtſinn, r
ſchon manchen Unglückfall zur Folge gehabt hat, in Zukunft
zu verhindern.

Neues ſchweres Eröbeben in Chile,
Neuyork, 15. November. Berichte aus Valparaiſo

melden, daß geſtern abend ein neuer Erdbebenſtoß verſpürt
wurde. Jn Coquimbo, Conſtitucion und Carrizal wurde
ſchwerer Schaden angerichtet. Carrizal iſt das Zentrum
von Kupferminen, wo eine unterirdiſche Stadt mit
einer Bevölkerung von etwa 550 Perſonen völlig ver-
ſchwunden iſt. Die Stadt war auf Riffen aufgebaut
und von Minenarbeitern bewohnt. Die Zahl der Toten bei
der geſamten Kataſtrophe wird auf 2000 an
da eine große Anzahl von Opfern noch in Freinina auf-
gefunden wurde.
—ee—m2Z2Z Handel und Verkehr.

Deviſen unter Schwankungen befſeſtigt.
Berlin, 15. November. Die Miniſterkriſis hatte ein

erneutes Anziehen der Auslandsdeviſen zur Folge. Vorüber-
gehend war eine ſcharfe w. zu beobachten, die
aber ſpäterhin wieder einer ſ chung Platz machte.
Dollarnoten hatten in den Vorm r mit 7700Mark eingeſetzt, n vorübergehend bis auf 8000 Mark
an und ſtellten zu Beginn der Börſe auf 7450 Mark
u 7500 Mark. Außerdem wurden bei der Börſe

e eein en ark, sark t 515 Mark, Belgien mit 55 Mark, Italien
mit 3600 Mark, Chriſtiania mi 1470 Mark, Kopenhagen

Mark und polniſche

Mark gegen 2 Uhr zog

olange

kanntlich dadurch entſtanden, daß der Bremshaſpel des be- 5

mit 1625 Mack, Stochholm mit 2150 Mark, Budapeſt mit
330 Mart und ges ane 250 Mark. An Noten wurden
gehandelt: deutſchöſterreichiſche Noten mit 9,25 Mark, rumä-iſge Leinoten mit 4400 Mark, ungari Noten mit 325Noten mit 4635 Wart

e Abſchwächung des Dollarkurſes. auf 7450Rehen ſch r bis 4 Uhr auf 75509 Mark
an. Gegen 5 Uhr ſtellte ſich der Dollar wieder auf
7400 Mark.

Die Mark in Neuyork faſt unverändert. 9 Uxr 80
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um hr

Minuten vormittags 0,01 0, 017 ets. was einer Parität
von 7350 6944 Mark entſpricht. (Der Schlußturs des Vor
tages war 0,917 ets. rund 6944 Mark.)

Amtliche Wechſelkarfe.
Berlin, 15. November. Amſterdam 2952,690 2967,40,

Stockholm 2009,96—2020,04, Rom 343,14—344,86, London
133 565,85 33 734,15. Neuyork 7496,21-7553,79, Paris491,26 493,74, Zürich 1366,57—1375, 43, Prag 238,40

239,60.
Effektenbörſe.

Verlin, 15. November. Die Senkung der ausländiſchen
Zahlungsmittel gab Publikum ſowie Spekulation Veran-
jlaſſung, einen Teil ihrer Engagements

anläßlich des Rücktritts des Miniſteriums
neue Befeſtigung der Auslandsdeviſen konnte der Tendenz
nicht zuſtatten, kommen, da ſeitens der Banken die Annahme

lattzuſtellen. Die
irth eingetretene

neuer Aufträge für die Mittwoch-Börſe abgelehnt wurde.
Das Geſchäft geſtaltete ſich infolgedeſſen überaus ruhig.
Trotzdem erwies ſich die Haltung, wenn auch verſchiedent-
ich ſtärkere Kursabſchläge zu verzeichnen waren, als ziem-b Pirerſtant on ta n aktienmarkt und

Ebenſo iſt die Anweſenheit von in einzelnen exotiſchen Werten waren ſtärkere Preis nach

Perſonen auf der Straße nach Eintxitt der Dunkelheit ver läſſe zu verzeichnen, ſo gaben Canada um 3000 Prozent,

KölnNeueſſen und Schleſiſche Zink um je 2000 Prozent,
Deutſche Kaliwerke und HamburgSüd um je 1000 Pro

München, 16. November. (Eigener Drahtbericht). Auf
Kreistag des bayeriſchen Bauern

bundes wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, in hna
der der Rücktritt der beiden bauernbündleriſchen Miniſter
des bayeriſchen Landwirtſchaftsminiſters und des Reichser-
Inährungsminiſters, gefordert wird, angeſichts der Hetze, die

den Bauernbund ge-

ent, Karlsruher Maſchinen um 8000, Baſalt um 2300,
Sarbti um ungefähr 900 und Otavi um faſt 2000 Mark

ch.

Jnländi Anleihen wenig verändert. 412prozentigeAnatölier t und zweiten Ranges büßten je 700 und
4prozentige Türkiſche Bagdad Obligationen erſten Ranges
1000 Prozent, zweiten Ranges 750 Prozent ein.

Zum Schluß kam, ausgehend vom Montanaktienmarkt,
eine etwas feſtere Stimmung zum Durchbruch.

Wegen des nächſtwöchigen Bußtages werden wahr
cheinlich nur am Dienstag und Freitag Effektenbörſen
abgehalten werden.

Berlin, 15. November. Stimmung nicht einheitlich. Ge-
ſchäft ſehr ſtill. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen- und
Roggenſtroh 4900—5000, drahtgepr. Haferſtroh 4900--5000,

Häckel 5400 5500, handelsübl.

Strohlmehl 5300, Palmkernſchrot 6600, Sennhütte 7000,ſienfan 2806 für 50 Kilogramm einſchließlich Verpackung.

Alles ab Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 12 900

13200, Roggen, märk. 11600—11 800, pomm. in einem
Falle 12 000 bez., Gerſte, Sommer- 12 800--13 000, er,
märk. 13 350 13450 pomm. 13 200—13 350, weſtpr. 13 000
13 300, Mais loko Berlin 13600—13500, für 50 Kilo-
gramm. Weizenmehl 37 000-39 500, feinſte arken über
Rotiz bez., Roggenmehl 32 000--34 500, für 100 Fiwgrang
Weizenkleie 7000, Roggenkleie 7000, Raps 20 000--21 000,
Erbſen, Viktoria- 23 000--24 000, kleine ſe- 20 000
21 500, Peluſchken 14 500--15 500, Wicken 8500 19 500.,
Supinen, blaue 14 000--15 000, gelbe 15 500— 16 500, Raps-
kuchen 8000, Tockenſchnitzel prompt 61 00-6300, Zucker
ſchnitzel 8000—8200, Torfmelaſſe 4000 4200, alles für
50 Kilogramm.

Berliner Metallpreiſe vom 15. November:
Elektrolytkupfer 246 586, Hüttenweichblei 825--850,Hüttenroheint 1300 1900 Hüttenaluminium 2883, Banka-

inn 6075--6125, Reinnickel 4200--4300, Barrenſilber
(900 f.) 160 000--170 000.

Berliner Biehmarkt vom 15. November.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1738 Rinder, 1485 Kälber,

3443 Schafe, 6082 Schweine, 56 Ziegen und 258 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht in Mark. Ochſen a) b) 18 000--19 000, c)
15 000 17 000, d) 14 000. Bullen a) b) 16 000
17 000, c) 13 500 15 000, Kühe a und b) 16 000
17 060, d) 12 000--14 000, e) 9500--11 000. Jungvieh
12 000 13 000. Kälber a) b) 30 000--33 000,
26 000-—29 000, d) 22 000—25 000, e) 1800020 000.
Schafe a) 20 000—22 000, b) 16 000-19 900, c) 10 000
I2 000. Weidemaſtſchafe a und b) Schweine a)
b) 47 000-—50 000, 43 000-46 000, d) 40 000 42 000,
e) 35 000-—38 000, f. 27000-33 000, 9) 40 00042 000,

iegen 15 000—16 000. Marktverlauf: Bei Rindern glatt.ger Kälbern und Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über
Notiz. Bei Schweinen in fetter Ware glatt, ſonſt ruhig,
ausgeſuchte Ware über Notiz. Des Bußtags wegen fällt der
Markt am Mittwoch den 22. dieſes Monats aus. Dafür
wird am Dienstag, den 21. dieſes Monats Markt ab
gehalten werden.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht der Direktion vom 15. November.Auftrieb 83 Schweine, 1330 Ferkel. Handel lebhaft bei

anziehenden Preiſen. Es notierten Läuferſchweine 7 bis 8
Monate alt, 20 000-30 000, 5 bis 6 onate, 13 000
16 000, 3 bis 4 Monate, 10 000--12 500 Ferkel. 9 bis
13 Wochen 9000-11 000, 6 bis 8 Wochen, 7000 9000
Mark pro Stück.

Berliner Fettmarkt vom 15. November.
Butter: Jnfolge der andauernden Knappheit gingendie Preiſe ermale um 150 Mark pro Pfund höher. e

heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund erſte Qualität
1250 Mark.Margarine: Die Preiſe ſind zurzeit 958-1137 Mk.
pro Pfund.Schmalz: Aeee der hohen Preiſe und der Un-
icherheit der Marktlage war die Nachfrage ſekt gering. Die
reiſe gingen im Einklang mit den Deviſenkurſen zurück,

um heute wieder anzuziehen. Die amerikaniſchen twarenmärkte waren ſehr Feſt und die Packerforderungen wurden

t. Preiſe nominell.veravgaee Sorrhie knapp Preiſe feſt.
rräte knapp

tik, örtl. und prov. Teit:
Den n



Der Graf von
Monte Christo

II. Teil
Der Schatz v.
Monte Chrästo

in den
Kammer-

Freiwillige Auktion!
Sonnabend, den 18. d. Mts. vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“
a öffentlich meiſtbietend gegen bar U. a. ein tafel
örmiges Klavier, 1 Geldſchrank, „Ade“, 1 Näh-

maſchine, großer Eckfliegenſchrank, große Bettſtellen
m. Roßhaarmatratzen, eiſ. Bettiſtelle, faſt neue Tiſch
rolle, eompl. Fahrradbereifung (neu), Schlafdecken,
and. Gegenſtände neue und gebr. Schuhe, Klei-
dungsſtücke (u. a. neuer Damenmantel, Gehrock

Lichtspieleu anzug, Herrenmäntel).
Albert Franke, beeid. Auktionator.

Familien Nachrichten.
Vermählt. Walter Mor

gener m. Frau Berta geb.
Kling. Groß-Göhren.

Geſtorben Emma Laue
57 J. Weißenfels Verta
Polzin 57 Weißenfels
Roſine Reiſchke, Obſchütz;
Toni Kreutzig 45 Jahre,
Magdeburg

Hohen Verdienſt

Die Geliebte

des Königs
mit Lya Mara
Sausone, die

rächende Hand

im

durch ſchriftl. Heimarbeit i Nodern. Theater
Bertr. etc. Proſpekt frei
Joh H Schulz, Köln 39

Zu e Jahreszent wird às bei
Jung und Alt gern gesehen, wenn

als erfrischende 4
Nachspaise

d n eio

auf den Tisch
kommt. Mit frischen
gskochten oder eingemachten
Früchten, mit Rhabacber oder
mit Fruchtsaft angerichtet, ist
dies zugleich eine nahrha
Der besondere Zusate
Salzen in De Oetker's

heranwachsende nder, und

J.

Kommen niem
Paketen mit der Schutzm a

t

7

je 4in en Handet.

Bekunntmachung,
Infolge weiterer Steigerung der Futtermittelpreiſe

und der ſonſtigen Betriebs u. Unterhaltungskoſten ſind

die Fuhrlöhne
der Bekanntmachung vom 2. November 1922 mit
Wirkung vom Donnerstag, den 16. November, ab

um 33, Prozent

Arbeilgeberverbund
jür cdus Hundels u, Irunsportgewerbe

zu Merſeburg E, D,

Bekanntmachung.
Ab 16. 11. werden die Rollgeldſätze für den

Bezirk Merſeburg wie folgt erhöht:

fte und gesunde Spo

von knochenbildenden
Puddingpuhvdiese zu einem hervorragenden Wenn i

80loft als möglich vörde e 20

VDr. Oetkers Puddingpulver
als ose, sondem nur in O

erhöht worden.

Beſtinnt
am Gonnabend!

2 S ten

Zahnge

im Hote
Ungenierter Eingang!

fas

P r

4 F. h r J e
a d

halb laſſen G.e ihre

auch zerhrochenen Gien

nutzlosbiſſe
Zahle für einen Zahn bis 350 K.
Ganze Gebiſſe je nach Ausf. 5500 Mk.

Einkauf nur Sonngbend, den i8. Noveznber
Sonune“.

Beſuchszeit
l „Golt erre

liege n r

Heifnze, Dresden.

im Hauſe

10--5 Uhr!

Beſtimmt

S anrGonnabend!
e

e

r ſanz erhält durch
O seinen Saonz

Ein älterer alleinſtehend.
Herr ſucht die Bekannt-
ſchaft einer Lebensge-
fährtin im Alter v ca. 60
Da ich Vermög habe, wäre
mir die Bekanntſchaft einer

Witwe od. alleinſtehender
Dame mit einem kleinen
Geſchäft angenehm. Offert.
unt. M. M. 200 an die
Exped. d. Blattes.

oineb

M c B
Gotthardtstr. 34.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

E I
an O. Scholz Ww., Merseburg

Telephon 458.

zu haben.

kommen geheihen werden wird.

Merseburger Kalender 1023
ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Husträgern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Mark 25,
Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich-

haltigkeit, ein rechter Volks- und Heimatkalender, der überall mit Freude will-

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-
portos (bis 14./ l. 6 Mark, vom 15./ ab 12 Mark).

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt.
Ausſchneiden

Bitte um Ueberſendung von

Wohnung

Bestellzettel.
Stück Merſeburger Kalender 1923

Betrag von Mark u (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. F.

Name r

Ausſchneiden

Beth's Gccelhhetnnn

Heute im Cafe
Gesellschatts- Abend.

Morgen im Saale
Großer aus baull.

Sonntag im Saale z
Leipzig. Sämgev.
fun g. Moſ ſavn

3. Gaſtſpiel
17 Artur Bischur- Gesellschaft

l. Leipziger Berufs-Gesellschaft.
Prima Programm

Vorverkauf wie gewöhnlich.
Anfang S, 15 Uhr.

NB. Mein Gastspiel erzielte am 8.
Oktober in Mersebvurg, ein aus-

verkauftes Haus.

Stadttheater Halle.

g 2 Freitag, abends 7.30 Uhr:
z Neunzehn-272 9 undertz Neunzehn.2423 2 z Sonnabd. abds. 7,30Uhr:

e 2 Der fliegendez1773 5218223 s Houüänder.I Guterh. Klavier

7 9 2 S 5irre aus Privathand zu kaufen
geſucht. Offerten unter

S 19/21 an die Geſchäfts
S f* 277 ſtelle dieſes Blattes.

2

e W (D gebraucht, gegenn
girektioa: geſ. Offert. unt.men ehe z die Expedit.

dieſer Zeitung.

1. Frachtgut I. Zone II Zone
1-—25 kg Mk. 50, Mk. 60,
26-50 10 115.-51--75 100 170761909 210 230,101--150, 215 346,.161-200 4602. Eilgut l. Zone II. Zone
1—25 kg Mk. 60, M. 70,
26——50 „115, 140,170 21076 100 2390 280101--150 6545 220151-200 460 560

Bei Sendungen von 201 kg aufwärts ermäßigen
Ich vorſtehende Preiſe um 5, pro 50 kg bei Fracht
und Eilgut in jeder Zone.

Grundſtück mit Garten ſowie Feld
in Merſeburg zu kaufen.
400000 Mark. Angebote unter 322/21 an die

Bei Sperrgut tritt auf Expedition d. Blattes.

1che
Anzahlung 350 000 bis

obige Sätze ein Zuſchlag von 50 ein
Halle a. S., den 16. Rovember 1922.

Reichs- Eiſenbahn Direktion.

m Wir kaufen
Perserteppiche

Perserbrücken
Klasse III Klasse IIbis 40 000 M. pr. qm bis 60 000 M. pr. qm

Klasse l
bis 100 000 M. pr. qm

Persische Seidenteppiche
zu Liebhaberpreisen.

Fa. Reisz Schwalbe, Berlin V.
Pariserstr. 5SI. Telefon Uhland 9220.

Herr ſucht Anſtänd. jung. Mann ſucht
möbliertes Zimmer möbl, 3immer,

Ich erhalte am Donnerstag, den 16. d. Mts.

große friſche Transporte

Adenburger

Plerue.
L. Nürnberger,

Tel. 28. Merſeburg. Tel. 238.
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Möbl. Zimmer Möbliertes immer (ohne grau). Dunkle Farben bedeutend höher.

für ausgekämmtes Hamenhaar

Kilo 1200-1500 Mart

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtraße 8.

laufend jeden

Lumpen
Knochen
Papier
Alt Eisen
Alt-Metal

Poston

(nur gegen Ausweis)

Flaschen
Velle alle Sorten
Abbrüche

imdustrieller Anlagen
e Freie Abholung.

S. Theuring
Merseburg

Breite Straße 6
(Bischoffs Brauerei).

Jüng. tüchtig. Bürogehilſe

ſofort und

Bürolehrling
für Oſtern 1923 geſucht. Meldungen
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
ſind bis 20. 11. 22 einzureichen.

Allgem. Hrtskrankenkaſſe Merſeburg.
Der Vorſtand. Otto Dietel.

eltungs-
Austräeer

Dir gesucht.
Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Lehrline Gutes gebr. Piano
evtl. kleiner Fügel

ſucht Oſtern 1923 u an e der et ngabe der FaMichel Briket- prikmatte v Preis an
Verkaufsſtelle Vogel, Leipzig,

G. m. b. H. Rürnbergerſtraße 59 II.
4

den
im
246
Der
in
eine
das

kein
der
Spr:
kein
deſſe
äm

man
Forſ
fähr:
wobe
lich
das
der
holt
bei
zu
Kunſ
Ausl

Holzl
den,
ſonde
Unh
bra
valu:
wirkr
papie
Zeitr
breit
Mitt
der
unter
der
Geld

regie
endli

ſchaft
der
auf
einer
leben

verbr
ein

Drei



r

49

Seilage zu r. 270 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 16. November 1922

er Welllaut ger Papierhoßzproiſe,

(Zur Vernichtung der deutſchen Preſſe.)
Die monatlichen Durchſchnittspreiſe für Papierholz in

den preußiſchen Staatsforſten betragen nach amtlichen Zahlen
im März 1922 459 Mark, im Juni 908 Mark, Auguſt
2408 Mark, September 3110 Mark. Heute wird ſeitens
der Papierfabrikanten bereits ein Preis von 16 000 Mark
in die Kalkulation des Druckpapiers eingeſtellt, d. h. bei
einem Vorkriegspreis von rund 10 Mark pro Raummeter
das ſechzehnhundertfache des Friedenspreiſes.

Dieſe wenigen Zahlen beweiſen, daß der Holzpreis
keineswegs mit dem Großhandelsinderx oder dem Verluſt
der inneren Kaufkraft der Mark, ſondern mit dollarartigen
Sprüngen ſich entwickelt, und das bei einem Produkt, welches
keinerlei valutariſchen Geſtehungseinflüſſen ausgeſetzt iſt und
deſſen Lieferer zum weitaus größten Teil die Fiſei der
Länder ſind.

Die Gründe für dieſe unſinnigen Preiſe liegen in
mancherlei natürlichen Momenten: 1. Die Zurückhaltung des
Forſtbeſitzes, der mit dem Einſchlag überaus zögernd ver-
fährt, offenbar mit der Tendenz, Sachwerte zu erhalten,
wobei ſteuerliche Geſichtspunkte beim privaten Beſitz ſicher-
lich mitſprechen mögen und zum Zwecke der Preisbildung
das Angebot unter der Nachfrage zu halten, wird von ſeiten
der Papierfabrikanten als Einkäufern von Papierholz wieder-
holt beſtätigt. 2. Die Nachfrage iſt deshalb ungehindert auch
bei hohen Preiſen lebhaft, weil der inländiſche Rohſtoff
zu Halbfabrikaten (Zellſtoff) und Fertigware (Feinpapier,
Kunſtſeide, Linoleum) als Exportartikel verarbeitet wird und
Auslandspreiſe damit erzielt werden können.

Es ſollen nun weder dem Fiskus noch dem privaten
Holzbeſitz die hohen Erträge aus ihren Forſten geneidet wer
den, ſoweit die Preiſe des Rohſtoffes von der Fertigware be-
ſonders beim Export ins Ausland getragen werden können.
Unhaltbar werden jedoch die Auswirkungen für die Ver-
braucher im Jnland, welche ihr Endprodukt nicht mit
valutariſchen Laſten zu belegen im Stande ſind. Die Aus-
wirkungen ſolcher Holzpreisſteigerungen auf den Zeitungs-

papierpreis haben bereits zum Ruin hunderter von deutſchen
Zeitungsunternehmungen geführt und berühren damit die

breiteſte Oeffentlichkeit aufs nächſte, deren unentbehrlicher
Mittler die Preſſe iſt. Leſerſchaft und Preſſe iſt nicht in
der Lage, Zeitungspreiſe zu bezahlen und zu fordern, welche
unter dem Eindruck der oben gekennzeichneten Entwickelung
der Holz- und damit der Papierpreiſe weit über die innere
Geldentwertung hinausgehen müßten.

Es ergibt ſich daraus die unbedingte Pflicht der Reichs
regierung, der Regierungen der Länder und der Parlamente,
endlich der unvermeidlichen kulturellen, politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Kataſtrophenentwickelung, die logiſch dem Ruin
der deutſchen Preſſe folgen muß, Einhalt zu tun, und die
auf der Hand liegenden Maßnahmen zu ergreifen, welche
einer gewaltſamen Verteuerung inländiſchen Materials für
lebensnotwendigen in ländiſchen Verbrauch ſteuern.

Vor dem Kriege wurden Heine des in Deutſchland
verbrauchten Papierholzes auch in utſchland geſchlagen,
ein Viertel dieſer Menge, wie ſie damals aber dieſe
Dreifünftel darſtellte, reicht heute für den Geſamt-

lich alſo durchaus möglich, die Zeitungspapierproduktion für
den in ländiſchen Bedarf von der unſicheren und unrentablen
Eindeckung mit ausländiſchem Holz unabhängig zu machen,
wenn der Einſchlag geſichert wird. Parlamente und Regie-
rungen haben die Pflicht, dieſe Mindeſtmenge bereitgeſtellten
Papierholzes, die etwa 900 000 Raummeter jährlich betragen
müßte, zu angemeſſenem Preiſe an die Verbraucher ab-
zugeben. Es muß in Zukunft unmöglich werden, daß der
wichtigſte Rohſtoff für die Zeitungsherſtellung anderen,
nicht ſo lebenswichtigen Produzenten, die kapitalkräftiger
ſind, zugeführt wird.

Es handelt ſich um das Leben der deutſchen Preſſe.
Die Reichsregierung und die Länder haben wiederholt be-
tont, ja, allerdings nur ſymptomatiſch, durch das Geſetz
zur Linderung der Not der Preſſe vom Juli dieſes Jahres
öffentlich dokumentiert, daß ihnen die Erhaltung der deut-
ſchen Zeitungen am Herzen liege, deren Bedeutung und Wert
erkannt iſt. Sie können die ungeſunde Entwickelung durch
Gewährenlaſſen nicht auch für die Zukunft noch weiter
fördern, auch wenn fiskaliſche Jntereſſen in gewiſſem Sinne
berührt werden ſollten. Selbſtverſtändlich muß auch der

zu tragen. Dies kann und muß geſchehen durch Bereitſtellung

private Waldbeſitz, ſowie derjenige der Kommunen heran-
gezogen werden, um dem Erfordernis der Stunde Rechnung

eines für die Herſtellung von Zeitungsdruckpapier aus-
reichenden Quantums Papierholz durch die deutſche Forſt-
wirtſchaft zu angemeſſenen Preiſen. Wird dieſer Weg nicht

jahresbedarf an Druckpapier aus. Es iſt tatſäch- Wiſſenſchaft aufzuhalten. Das iſt auch von der Wiſſenſchaft
anerkannt worden. Die in den Etat für 1923 eingeſetzten
Summen ſind durch die letzte ſtarke Geldentwertung wieder
überholt, und wir rechnen auf ihre Erhöhung durch Reichs
tag und Reichsrat. (Beifall).

Auf Antrag des Abg. Dr. Pfeiffer (Zentr.) wird
die Beſprechung der Jnterpellation beſchloſſen. Sie wird
um 26 Uhr auf Donnerstag 2 Uhr vertagt.

Politiſche Rundſchau
e Derdrüngungshüden,

Jm Reichstagsausſchuß, der die Ausführungsbeſtim-
mungen zum Verdrängungsſchädengeſetz behandelt, wurde
über den von Vertretern aller Parteien eingebrachten Jnt
tiativantrag betreffend Aenderung der Gewaltſchäden-
geſetze beraten. Es handelt ſich um erhöhte Beihilfen für
die Wiederbeſchaffung von Hausrat und Kleidungsſtücken.
Unter anderem wurde beſchloſſen, daß die Entſchädigungen
bis zum Geſamtbetrage von 1 Million Mark unverzüg-
lich nach der rechtskräftigen Feſtſetzung oder Bewilligung
bar zu zahlen ſind.

Die Bluttat eines franzöſiſchen Majors.

beſchritten, ſo iſt der Beweis erbracht, daß die maßgebenden
Stellen der deutſchen Preſſe nicht helfen wollen, da
jedes andere Hilfsmittel das Uebel nicht an der Wurzel
faßt.

Deutſcher Reichstag,
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit der Mit-

teilung, daß der Vertreter Chiles dem Reichstag ſeinen Dank
für die Teilnahmekundgebung zu der Erbebenkataſtrophe
ausgeſprochen habe. Der Jnitiativantrag der großen Parx-
teien, welcher das Entſchädigungsverfahren für die ver
drängten Kolonigl- und Auslandsdentſchen verbeſſert, wird
in allen drei Leſungen angenommen.

Sodann begründet Abg. Schreiber (Zentr.) die Jnter-
pellation ſeiner Partei, welche Abhilfe für die Not der deut-
ſchen Wiſſenſchaft verlangt. Große Forſchungsinſtitute muß-
ten aus Geldmangel ihre Arbeit einſtellen und der Ankauf
wiſſenſchaftlicher Werke aus dem Ausland werde immer
ſchwieriger. Führende wiſſenſchaftliche Zeitſchriften mußten
eingehen. Auch die Notlage der geiſtigen Arbeiter fordert
dringend Abhilfe, wenn nicht die ideelle und techniſche
Grundlage unſerer Kultur noch mehr erſchüttert werden ſoll.

Staatsſekretär Schulz: Die erſte Urſache der Not der
deutſchen Wiſſenſchaft reicht in die Kriegszeit zurück. Nach
dem Kriege war die deutſche Regierung gern bereit, die
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft mit der damals
beträchtlichen Summe von 100000 k. zu finanzieren.
Die ungeheure Geldentwertung ließ aber alle damals aufge
worfenen Beträge nicht entfernt mehr zur Erfüllung ihrer
Zwecke ausreichen. Jmmerhin ſei es dem Eingreifen der

In Wiesbaden hat der franzöſiſche Major Dupie den
Kaufmann Cohn erſchoſſen. Der „Frankf. Ztg.“ werden

Hlgende Einzelheiten gemeldet: Cohn bewohnke mit ſeiner
Frau, einer Schweizerin, ſeit fünf Jahren in einer Villa
im Nerotal eine Vierzimmerwohnung. Als die Villa zu Be
ginn des Jahres von einer Witwe Baum gekauft wurde,
bei der Major Dupie lebt, wurden die Eheleute Cohn von
dem Franzoſen nicht nur gezwungen, ſich mit einer Manſarde
ohne Licht, Waſſer und Heizung zu begnügen, ſondern auch
fortgeſetzt in der gemeinſten Weiſe ſchikaniert, beleidtgt und
tätlich angegriffen ſo daß mehrere Prozeſſe vor den Ge
richten ſpielten. Da Cohn vom Wohnungsamt keine andere
Wohnung zugewieſen erhalten konnte, mußte er die Drang-
ſalierungen des Majors in Kauf nehmen. Am Freitag Abend
unterſagte ihm der Major, ein neu gekauftes Bett im
der Manſarde aufzuſtellen. Als Cohn ſich um das dreiſte
Verbot nicht kümmerte, ſchlug ihn der Major und ſtürzte
in ſeine Wohnung, um, wie die Baum der Cohn zurief,
einen Revolver zu holen. Cohn, der übrigens ſtark lahmt,
und Ganzinvalide iſt, ſtand noch auf der Gartentreppe,
um das Bett herbeizuholen, als Dupie durch einen Spalt der
Tür auf ihn ſchoß und ihn am Bein verletzte, ſo daß
er in den Garten fiel. Dann ſtürzte der Major in viehiſcher
Wut auf ihn und gab noch vier Schüſſe ab, von denen
zwei in den Kopf und zwei in den Unterleib tingen. Dupie
traktierte den tödlich Verletzten noch mit Fußtritten. Auch
auf einen gen e der in Cohns Begleitungwar und hilfeſchreiend auf die Straße lief, feuerte der Ma-
jor, ohne ihn allerdings zu treffen. upie wurde von
der deutſchen Polizei in Haft genommen. Er gab an, von
Cohn angegriffen zu ſein, und wies auf eine Wunde an der

and, die angeblich von einem Meſſer herrühren ſollte.
Reichsregierung gelungen, den Zuſammenbruch der deutſchen rztlicherſeits wird die letzte Angabe angezweifelt; man

h e



nienmt an, daß die Wunde von Dupie ſelbſt verurſacht
wurde, um einen Beweis für ſeine Behauptung vorzutäuſchen.
Jn der eines Beleidigungsprozeſſes Cohnsgegen Dupie hat der Major, wie protvokolliert iſt, angegeben,
aß er Cohn noch einmal erſchießen werde.

Churchill über Deutſchlands Zahlungsfähigkeit.
London, 14. November. Churchill erklärte in einer

Rede, er habe ſich bei den letzten Wahlen zu der Ein-
treibung deutſcher Reparationen in Höhe von zwei Milliarden
Pfund Sterling verpflichtet. Die Ereigniſſe der letzten vier
ahre hätten ihn jedoch überzeugt, daß nicht der mindeſte
rund beſtehe, daß Deutſchland nicht ſogar 2,5 Milliarden

und zwar in Jahreszahlungen von 120 Millionen Pfund
Sterling zahlen könne. England ſei vollauf berechtigt, von
ſeinen Schuldnern auf dem Kontinent und von Deutſchland
genügend Zahlungen zu fordern, die es in den Stand
ſetzen würden, ſeine Verpflichtungen gegenüber der Ver-
eintgten Staaten zu erfüllen.

„Japaner nicht geeignet“.
London, 14. November. Reuter meldet aus Waſhington:

Der oberſte Gerichtshof entſchied, daß Japaner für die
ren r anſternag in den Vereinigten Staaten nicht geeignet
eien.

Maſſenverhaftungen in Jndien.
Eine Bekanntmachung der Regierung in Pendſchab be

ſagt, daß infolge der herausfordernden Haltung der Be
völkerung im Amritſargebiet Vorbereitungen zur Unter
bringung von 1800 Gefangenen getroffen worden ſind und
daß der „Generalinſpektor der Gefängniſſe Befehl erhalten
hat, Pläne für die Unterbringung von 5-10000 mehr zu
treffen, falls notwendig.

Demnächſt wird England wohl die geſamte Be
völkerung Jndiens einſperren müſſen, wenn ſich die Dinge
in derſelben Weiſe weiter entwickeln.

Bunte Zeitung
Heinz, der Floh.

Ein Mann hatte Erlaubnis erhalten, in einem Hotol
ſeine dreſſierten Flöhe vorzuführen. Als alle Gäſte ver-
ſammelt waren, kam er mit einer kleinen Schachtel, ſtellte
dieſelbe auf den Tiſch und lüftete den Deckel. „Heinz, ſpring
über die Schachtel!“ befahl der Eigentümer weiter. Aber
der Floh war ungehorſam. Er ſprang auf den weißen
Arm einer jungen Dame, und verſchwand im Aermel. Die
Dame nahm die Sache mit gutem Humor auf, zog ſich mit
ihrer Mutter in ihr Zimmer zurück und brachte bald den
Ausreißer wieder ein. Der Mann befahl nun: „Heinz,
zurück in deine Schachtel!“ Aber das Tier rückte und rührte
ſich nicht. Da hob der Mann es vom Tiſche, drehte es um,
und ſagte ſchließlich: „Gnädiges Fräulein, es tut mir leid,
u noch einmal bemühen zu müſſen. Dies iſt nicht mein

einz!“
e b

Der 50lberſchrein des Freigrafen

erhard Hennemie
von A. Klein-Roſſell.

(14) Nachdruck verboten.
Sah das nicht ganz danach aus, als habe er Schmiere

geſtanden?
Sein Verdacht wurde noch durch die inzwiſchen erfolgte

Feſtſtellung verſtärkt, daß Morkowski auch in jener andern
Nacht im Königsgraben Dienſt getan hatte.

Laß dich nicht durch den äußeren Schein blenden, mahnte
der kühle Verſtand. Eine zufällige Aehnlichkeit führt leicht
in die Jrre. Die Schale iſt auch nicht der Kern. Es iſt zu
r rechtens, daß jeder, der vernommen wird, überlegt, was
er ſagt.

Und als Morkowski die Diebe unangefochten ihres Weges
ziehen ließ, hatte er gehandelt, wie es ihm ſeine Dienſtvor-
ſchrift befahl.

Greve war bei der Beurteilung dieſes ſchlecht raſierten
Menſchen in eine Klemme geraten, wie ſie ihm ſonſt fremd
war. Um herauszukommen, beſchloß er, ihn in unauffälliger
Weiſe einer erneuten Prüfung zu unterwerfen.

Der Schuhmacher Morkowski wurde daher eines Tages
von einem alten, ſchon ſehr taprig gewordenen Herrn aufge-
ſucht, der ſich Müller nannte und auf dem ſchlechten Pflaſter
der Roſengaſſe den Abſatz ſeines linken Stiefels verloren
hatte. Man wird leicht ercaten, daß Herr Müller während
der Ausbeſſerung des beſchädigten Stiefels den Schuhmacher
in ine prac über den Einbruch im Warenhauſe Hinkel
ve te.Morkowski gab ihm eine faſt wortgetreue Wiederholung
des am Morgen der Tat aufgenommenen Protokolls. Herr
Müller erhaſchte zwar diesmal nicht den Blick der lauernden
Augen, da ſie beharrlich auf den Stiefel gerichtet waren,
aber er bemerkte zwiſchen den kurzen Sätzen genau die glei-
hen vorſichtigen Pauſen wie damals.

Als Herr Müller wieder auf der Straße ſtand, entrang
ein derber Fluch dem Gehege ſeiner Zähne. Dieſe Unter

tung hatte ihn durchaus nicht klüger gemacht, ſeine Zwei
nicht behoben.

Sollte Morkowski ihn erkannt haben? Das glaubte er
nicht, denn er hielt viel von ſeiner Verwandlungskunſt.

Oder war das Benehmen des Mannes ein Programm,
das er gegen jedermann durchführte?

Oder war es Natürlichkeit, während er Verſtellung da
hinter ſuchte?

Es war eine Kleinigkeit, zu ermitteln, daß Morkowski
im Jahre eintauſendachthundertvierundſiebzig er ſah ei
gentlich jünger aus in einem Dorfe der Provinz Poſen,
nahe der ruſſiſchen Grenze, geboren war und das Schuh
macherhandwerk ordnungsmäßig erlernt hatte. Er blieb ſo-
gar bis zur Vollendung des zweiundzwanzigſten Lebens
jahres bei ſeinem Lehrherrn. Dann aber war offenbar der
Wandertrieb in ihm erwacht, denn er wanderte nach Amerika
Zus, wo er ſich ſechs Jahre, vorwiegend in Mexiko, aufhielt.
Vor drei Jahren war er nach Deutſchland zurückgekehrt, hatte
ſich zwei davon bummelnd herumgetrieben, wenig gearbeitet
und ſich vor vierzehn Monaten hier niedergelaſſen, wo er ſo
fort dieſes Zwitterding von Selbſtändigkeit im eigenen Ge
werbe und angeſtellten Nachtwächter anfing.

Die Gemeindebehörde ſeines Heimatortes hatte noch, kein
Aktenſtück mit der Rubrik Morkowski angelegt. Er war nicht
einmal wegen Bettelei beſtraft.

Man beobachtete ſeinen Verkehr mit der Kundſchaft, und
zu wem er ſonſt in Beziehungen ſtand. Es ergab ſich nichts
Belaſtendes. Einem ſehr hübſchen Dienſtmädchen machte er
den Hof, mit dem er faſt jeden Abend zuſammentraf. Sonn
tags gingen ſie zuſammen aus. Freunde oder Bekannte ſchien
er nicht zu haben, wenigſtens machte man keine dahin-
gehenden Erfahrungen. Auch das Kneipenleben reizte ihn
offenbar nur wenig, und wenn er ſchon einmal eine Schenke
e ſaß er ſtets allein und in eine Zeitung vertieft
am ch.

Alle dieſe Ermittlungen ſprachen durchaus zugunſten
des Schuhmachers.

Wenn man annahm, daß er einer der Diebe war, ſo
entſtand die Frage, warum er dann überhaupt Anzeige er-
ſtattet und ſich dem Kreuzfeuer eines polizeilichen Verhörs

n können, daausgeſetzt hatte? Er hätte ebenſo gut ſchweige
die Beobachtung des Warenhauſes Hinkel nicht zu ſeinen ver
traglichen Pflichten gehörte.

Er konnte die Anzeige für einen beſonders ſchlauen
Schachzug gehalten haben, um den Verdacht deſto ſicherer

von ſich abzulenken. Schön. Dann war ihm aber au
zweifellos bekannt, daß der Schutzmann durch den Auftritt
in der Gartenſtraße vom Hardenbergplatz fortgelockt war. Da
bei kam es gar nicht darauf an, ob zwiſchen jenem Auftritt
und dem Einbruch ein Zuſammenhang beſtand oder nicht
denn die Beobachtung des Polizeipoſtens wäre ja gerade ſein
Aufgabe geweſen. Jedenfalls wußte er, daß dieſer Schutz
mann ſeine Ausſagen nicht würde kontrollieren können.
Warum verlegte er dann nicht ſeine Wahrnehmung der drei
Diebe in eine ſpätere Zeit, um ſeinem Verhalten den auf-
fälligen Zug zu nehmen

Sprachen nicht alle dieſe Erwägungen dafür, daß Mor
kowski die Wahrheit geſagt hatte?

Der Kommiſſar kam nicht über den toten Punkt hinweg.
Er fand den Faden nicht, den er verfolgen mußte, und ſeine
ſonſt ſo friſchen Geſichtszüge zeigten Spuren der aufreiben-
den, aber fruchtloſen Bemühungen.

Es war ein ungewöhnlich milder Oktober. An manchen
Tagen hätte man ſich in den Sommer verſetzt glauben kön-
nen, wenn nicht der melancholiſche Anblick der bereits ſtark
entlaubten Bäume geweſen wäre.

Das junge Volk nutzte den ſchönen Herbſt nach Kräften
aus und machte Ausflüge ins Sauerland, Herr Overbedc
wagte es ſogar, eine italieniſche Nacht im Garten ſeiner
Villa zu veranſtalten, wobei er die ſtädtiſche Kapelle ſpielen
ließ. Die laueſte Sommernacht hätte ſich nicht beſſer dazu
eignen können, und der Genuß war um ſo größer, weil
er ſo ſelten war.

Der Baron von Hartungk kam eben aus der Villa, blieb
einen Augenblick vor dem Garteneingang ſtehen, und ſchlug
dann den nach links führenden Weg ein, wo ihn ſofort ein
aus rieſigen Schlacken aufgetürmter Tunnel umfing. Als er
mit fünf langen Schritten am anderen Ende war, ſtanden ihm
plötzlich, Arm in Arm, Leontine Greve und Luiſe Hinkel
vor einer zierlichen Gitterbrücke gegenüber, die hoch geſpannt
über einen kleinen Teich führte.

„Weg verſperrt, meine Damen!“ lachte er. „Nur gegen
Löſegeld paſſierbar!“

„Wir ſind es aber, die vor der Brücke ſtehen, Herr
Baron“, gab Leontine den Scherz zurück, „die, was ich als
Tochter eines Polizeimannes weiß, heute allein noch einen
Zoll verträgt.“

Fortſetzung ſolgt.)
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